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SECCERVITIVS
Pomerane id. L. II. fol. 66 vſ.

V lterius me STOLPA vocat, cognominis vndæ

Nomen habens, ſtudiis doctorum, STOLPA, Virorum,

Atque equitum pariter generatrix Marte valentuùm.

Quamuis ampla minus, ſolido ſtant mœnia muro,

Et foſſis munita ſuis, reparataque muro,

Poſt binas clades, inſignia tecta leuauit.

Vsque adeo ciues labor atque induſtria tollit.

Diuitis vber agri ſimul et fluuialibus vndis

Profuit, in pelagus qui mittere STOLPA profundum

Dat validas naues, et pondere mercis onuſtas

Ergo mari, terraque, domique, forisque fruuntut

Mercatu ciues, Mulis, et fortibus armis.

œu. BIE—farrren æ.äα
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Einem Hochedlen und Hochweiſen

Magiſtratund
der geſamten loblichen

Burgerſchaft
der Stadt Stolp

widmet

dieſe erſte Frucht ſeiner wenigen Nebenſtunden

zum Zeichen
ſeiner vollkommenſten Hochachtung, Freundſchaft

und Dankbegierde
mit Anwunſchung

Halllerley gottlichen Segens, Wolfahrt

und Zufriedenheit
der Verfaſſer.



Vorbericht.
ooo ſehr mich auch die Liebe, das Zutrauen und die mancherley

Sp genoſſen, immer anreitzen mogen, die Achtung, welche ich„Grutthaten, welche ich, ſeit meiner kurzen Amtsfuhrung, in

gegen dieſe gute Stadt trage, auf eine ahnliche Art, als ich ſolche
ehemals gegen Coßlin bewieſen, in Entwerfung ihrer Geſchichte,
offentlich an den Tag zu legen: und ſo ſehr und ofte ich auch von
Auswartigen und Liebhabern der vaterlandiſchen Geſchichte dazu
ermuntert worden; ſo wenig ſehe ich mich noch, wegen der bekann
ten dringenden und ausgebreiteten Obliegenheiten meines Amts,
im Stande, dieſe angenehme Pflicht zu erfullen.

Bey dem allen aber denke ich immer, daß auch einzele Bey—
trage nicht uberflußig ſind, meinenZweck, wo nicht ganz, doch zum
Theil zu erreichen. So, wie ich ſehe, haben ſchon viele wurdige
Manner in Stolp, vor mir an eine Geſchichte dieſer guten Stadt
gedacht, und deswegen manche brauchbare Nachrichten geſamlet,
unter welchen der wohlſel. Herr Gottſelig Jacob Colberg, J.V.
D. und der um hieſige Schule ſehr verdiente Herr Rector Kuhn,
ſich ſonderlich die ruhmlichſte Muhe gegeben; ſie ſind aber uber
dem Samnlen geſtorben, und ihre nutzliche Aufſatze zerſtreuet und
verlohren gegangen.

Ein ahnliches Schickſal zu vermeiden, will ich das, was ich
ſamle und in Ordnung zu bringen Muſſe habe, nach und nach
bekannt machen. Jſt es nicht mir, ſo iſt es einem andern vorbe
halten, dieſe Materialien zum Bau einer vollſtandigen Stadt—
geſchichte zu nutzen. Der geneigte Leſererhalt hier den erſten
Beytrag. An Vorrath fehlt es nicht mehrere nachzuſenden,
wodurch die hinterpommerſche Landesgeſchichte vieles gewinnen
wurde. An Zeit und guter Gelegenheit mochte es fehlen; doch
wird dieſe Schwurigkeit leichter zu uberwinden werden, wenn ich
mich einer guten Aufnahme dieſer Blatter erfreuen kan.

Stolp, den iſten December 1772.

C. W. H.
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J. 1.
Rieſige juntzfernkloſter iſt wenigſtens an dreyßig Jahr
r, als die Stadt, in ſo fern man Stolp als eine bemaurte,

nach deutſcher Verfaſſung, mit Stadtrecht bewidmete
nieipalſtadt betrachtet; denn das iſt Stolp erſt 1310 aus

Veragunſtigung der Marggrafen Woldemars und Johannis bey ihrer dama—
maligen Jnterimsregierung dieſer Lande geworden a). Als Dorf oder Slecken
iſt ſie unter dem Namen Stolp, Ztulp, Slup, Slupz weit eher, ja ſchon
vor —59 Jahren, zur Zeit des Heidenthums, im Jahr 1013, bekannt; dennda Herzog Boleslaf aus Polen, in hieſige Hinterpommerſche Lande einen Ein

fall that, kounte er nicht weiter als bis an das Dorf Slup vordringen b). Zu
Aufange des dreyzehenden Jahrhunderts wurde Stolp von Meſtovin J. mit
einer Burg beveſtiget e), die bald zu einem ſo hohen Anſehen gelangete, daß ſie

As eine2) Die von Marqggraf Woldemar und Johann ertheilten Privilegia von 1310 und
1313, ſind ſchon in Schottgens Diplomatariis et ſeriptor. rer. germ. med.
ærr II N. z6 u. 37 lat. abgedruckt; wobey man meies Verehrungswurdigen
Freundes und Gonners, des Herrn D. Oelrichs Kntwurf einer Pomm. juriſti
ſchen Bibliothek S. 14. 77. vergleichen kan. Eine faſt gleichzeitige platdeutſche
Ueberſetzung derſelben, werden wit kunftig liefern.

vb) Die Gelegenheit des Krieges, nehſt der Nachricht von dieſem Vorfall, findet man
benm Micral B. I. S. 125.

e) ſ. Nic. von Klempzen, dieſes beruhmten Stolpers, nunmehro gedruckte pomm.
Chronit SG. 57. iigl. Val. von Eichſtadt Epit. aiuii. Pom p 33. Meiner ſehr

wahr



6 Erſter Beytrag
eiue Burg erſter Ordnung, oder commandirende Veſtung wurde, welche eine
ganze Landſchaft, und in derſelben noch andre Burge, mit ihren Provinzen und
Grodden unter ſich hatte, folglich die Caſtellanatsgerechtigkeit, und, vermoge
derſelben, die Obergewalt, in regiments und gerichtlichen Sachen, durch ihre
Commendanten und Vorſteher, verubete d).

J. 2.Von wem, und zu welcher Zeit das Jungfernkloſter in Stolp fundiret
worden, iſt mir bisher noch unbekannt. Der Herr Paſtor Wachſen in ſeiner
leſenswurdigen Colb. Geſchichte ſetzet zwar S. 78. das 1278ſte Jahr, als das
Stiftungsjahr deſſelben an; es iſt aber, nachdem Er inir den vermeynten Stif—
tungsbrief gutigſt mitgetheilet, offenbar, daß Er das hieſelbſt geweſene Monch—
kloſter mit dem Jungfernkloſter verwechſelt hat a). Gleichwol iſt ſo viel gewis,

daß letzteres, zur Zeit Meſtovin II. d. i. gegen Ende des XIII. Jahrhunderts
ſchon vorhanden geweſen; denn es hat ſich dieſer Furſt aus demſelben eine Ge:
malin Namens Folca genommen, woruber ſo verſchiedentlich geurtheilet wird b),

als

wahrſcheinlichen Muthmaſſung nach, hat die Burg auf der Altſtadt, in der ſo ge
nanuten zZorne und dem daſelbſt befindlichen Berggarten gelegen, woſelbſt man
noch deutlich ſiehet, wie der Strom mit einem Arm um den hohen Schloßberg
herum geleitet geweſen, und den Graben mit Waſſer gefullet hat.

d) Davon handelt der Herr von Schwartz ausfuhrlich in ſeiner Geographie mittler
Zeiten S. z399u. f. 1227 war dieſes Caſtrum Stolp ſchon von dem Betracht, daß
das in der Uckermark belegen geweſene Caſtrum gleiches Namens, zum Unter—
ſcheid des unſrigen, Stolp minus, Ztolp paruum genannt ward, ſ. von Dregers
Cod.dipl Pom. L p. 123 und die Note h. Wie weit es nachhero damit zum Auf
nehmen gediehen, lehret uns eine noch vorhandene Urkunde von 1277, darin
Meſtovin einem gewiſſen Edelmanne, Miroſlaus Suarovinz, das Dorf Strellin
vereignet; denn daſelbſt werden unter den Zeugen ſolche Perſonen aufgefuhret,
welche die vornehmſten Burgamter, ſo damals gewohnlich waren, bekleideten.
So heiſſet der Schluß dieſer Urkunde: Teſtes huius donacionis ſunt comes
Cuenzo Palatinus gdanenſis, comes Celſlaus, tribunus Slupenſis, comes Muvslaus
theſaurarius Slupenſis, comes Laurencius Subceamerarius Slupenſis, eomes Pomoraus
Subdapifer Slupenſis, comes Paulius Subpincerna Slupenſis, eomes Mſana Steplia-
nuts filius Chaſimiri armiger. domini et aliiquam plures viri fide digni. Actum er
datum in Slupzk opido, die ſanete Trinitatis anno domini AMCCLXX ſeptimo.
Vergl. am Ende die Beylage.

D) Gs ſoll dieſe Urkunde kunftig erfolgen. Daß hier ſo wenig Urkunden ſind, ruhrt
daher, daß das Kloſter zu Belbuck, als Patron, ſolche bey der Reformation an
ſich genommen.

b) ſ. Micral B. Il. S. 183. und Cramer P. K. H. B. U. S. 46. Schwallenberg
ſagt in ſeinem Mſ. p. 71, daß er zwey Dochter mit ihr gezeugt, da von andern
behauptet wird, daß die Ehe unfruchtbar geweſen.
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als es damals in der eatholiſchen Welt ein Aufſehen machte, da es ohne Diſpen
ſation des Pabſtes geſchahe. Ohne zweifel iſt er ſelbſt der Stifter dieſes, wie
vieler andern Kloſter geweſen c).

9. 3.Als unſer Stolp die vortheilhafte Epoche erreichte, daß es mit Stadtrecht
bewidmet und mit Mauren bewahret wurde, ſchloß man das Jungfernkloſter
mit in dieſelben ein. Einige Jahre drauf erhielt daſſelbe eine auſehnliche Ver—
groſſerung; deun es war ein Jungfernkloſter in dem anderthalb Meilen von hier
belegenen Amtsdorf Gallenzin; dieſes muſte in Kriegszeiten, einen Ort mehre—
rer Sicherheit ſuchen, und es wurde zwee Armborſtſchoß von der Stadt,
auf den ſogenannten Czetzgenhatthen a) verleget, woſelbſt es aber auch nicht lange
blieb, ſondern nach der Stadt transferiret und mit dem hieſigen Jungfernkloſter
conſolidiret wurde. Zu dieſem nun ſo erweiterten Kloſter gab die Stadt achte
Houen up der ſtadt friheyt belegen, item ſouele worde wiſſchen vnd
kempe im Czectenhaghen, item by dem ſwarten ſehe b), damit die 3 Prie—
ſter an der Pfarrkirche, in dem Probſthofe oder Wedeme o) des Kloſters, freye
Wohnung, Koſt, Feurung und andre Hebung genieſſen, und von da aus alle
Kirchendienſte bey der Stadt und dem Kloſter verſehen ſolten, wonachſt der
oberſte Paſtor der Pfarrkirche zugleich Probſt des Kloſters war d). Zur Zeit

der
c) ſ. Cramer B. I. S. 4s.
a) Da der Nane dieſer Gegend jetzo faſt ganzlich erloſchen iſt, hat es Muhe geko

ſtet ſolchen wieder aufiufinden. Durch Nachweiſung eines alten Mannes
aus Ritzo aber habe ich erfahren, daß es die Kampe und Wieſen ſind, welche
an den ſogenannten Pfennings und Schwarzenbergen zwiſchen dem Blut
bach nnd Rennebach liegen, und vor Alters der atoſſe und kleine Ziegenhagen
geheiſſen, deshalb einige den Schwarzenberg auch noch den Zegenberg nennen.
Auf dem Pfenningsberge ſoll der Tradition nach, die Kapelle dieſes Kloſters
geſtanden haben.

b) Hieraus kan man ſehen, woher es komt, daß das K. Amt auf dem Stadtfelde,
mitten unter den Buraerhufen, Land beſitzet, welches zum Probſthofe gehoret.

c) Dieſer Probſthof oder Wedeme ſtand auf dem Kloſterkirchhofe linker Hand, und
der Platz iſt nachhero zu Erweiterung des Kirchhofes angekauft, dagegen dem
Anite ein anderer Platz vor dem Holzen Thor zu Erbauung eines Ackerhofes,
der jetzt noch den Namen Probſthof fuhret angewieſen. Nicht nur die 3
Prediger, ſondern auch 2 Kuſter erhielten in dieſem Witthumb oder Wedeme
ihren Unterhalt, imgleichen wurde der Schulmeiſter nebſt einem Baccalaureo
undGeſellen alle hohe Feſttage, die der Heil. Jungfrau zu Ehren gefeyert wur
den, und an allen Apoſteltageti, des Abends und folgends die ganzen Tage hie—
felbſt mit Eſſen und Trinken verſehen.

d) Das Jus Patronatus uber das Kloſter, hatte der Abt zu Belbuck, weil aber die
Stadtprediger zugleich das Kloſter mit beſorgen muſten, ſo ubte der Magiſtrat

dieſes



8 Erſter Beytrag
der Reformation aber ging darin eine fur die Stadt nachtheilige Veranderung
vor; denn da 1522 der damalige Probſt des Kloſters Thomas Hecket, nebſt
ſeinem Pleban e) Chriſtian Kettelhut, die reine Lehre des Evangelii hieſelbſt
auszubreiten anfingen, wurden ſie von Bogislaf dem X. ihrer Aemter entſetzt,

e)

und
dieſes Recht mit dem Abte gewiſſermaſſen gemeinſchaftlich aus, dergeſtalt,
daß, wenn demſelben ein Prieſter nicht anſtand, er ſoichen entlaſſen koute, und
der Abt muſte einen ſchicken, der dem Rath anſtandig war. Zu Verwaltung
der Einkunfte, welche die Kloſterkirche hatte, beſtellte der Magiſtrat die Vor—
ſteher, und nahm ihnen die Rechnung ab, in der Kirche ſelbſt waren burger—
liche Begrabniſſe, und was ich ſchon in meiner Diplom. Geſchichte der Stadt
Coßlin S. 142 angemerkt habe, trift auch in Stolp ein, daß nemlich die Ma—
giſtrate ihre Superioritat uher die ſtadtſchen Kloſter bey aller Gelegenheit zu
behaupten geſucht haben. Um das hieſige Jungfernkloſter ſeiner Subordina
tion zu erinnern, ſo muſte zu Handhabung der Juſtitz in den Kloſterautern,
der alteſte Burgernieiſter allemal mit erfordert werden, ja den lieben Kloſter-
jungfern die Wohlthat des Schutzes, ſo ſie von der Stadt genoſſen, in beſtan—
digem Andenken zu erhalten, muſten ſie ihre Erkanntlichkeit auf mancher
ley Art ſehen laſſen. Z. E. daß ſie drey reiſige Pferde und zwey reiſige Knech—
te, nebſt einem Jungen zum Dienſt der Stadt hielten. Auf Martins Abend
muſten ſie jedem Rathshern und dem Stadtſchreiber ein paar Huner, die
Martins. Schale, welches eine Kanne Meth oder Bier war, imgleichen auf
Oſtern einem jeden ein groß weitzen Weyhell-Brodt, das iſt geweihtes Brod,
wie ein Scheffel agroß, geben, (vergl. m. Coßl. Geſch. S. 59). Auf Donner
ſtag vor Faſten hatten ſie den ganzen Rath, und des Dienſtags in den Faſten
der geſamten Rathsherren Frauen mit Eſſen und Trinken feſtlich zu bewir—
then, und auf Pfingſten muſte den Rathsherren ein ſolcher Schmauß noch ein
mal gegeben werden.

Cramer P. K. H. S. 43 zo, nennt Chriſt. Kettelhut allemal Prapoſitum zu
Stolp, die hieher gehorige, bisher noch ungedruckte Urkunde aber nennt ihu
nur Plebanum. Hier iſt ſte, wie ich ſie aus der Gute des Herrn Paſtor Stein
brucks in Stettin erhalten. Reverendo in Chriſto patri domino Eraemo, dei
gratia, epiſcopo caminenſi, Bugiclaus, cadem gratia, Stetinenſ. Pomeranorum Caſ.
ſiibiorumslauorumque dux Rugianorum princeps ae comes Guzkorienſis, Salutem.
Cum ſit, quod quidam Johannes Abbas Belbuceniis Premonſtratenſis ordinis ac
monaſte. ii ſui fratres ab eo ad prepoſituram cenobii monialium ac regimen eccle-
liarum parochialium in opidis ſeil. Stolp, Garda vna cum filia Rerekol, deputati et
miſſi variis erroneis predicationibus contra conſtitutiones, decieta, ſinu et ſanetio-
nes ſacroſanete eccleſie dei, ſiniplicem Chriſti pleheculam ſeduxerint, et chriſtiane
reipublice tranquillitatem ae vniuerſum pene chriſtianum ordinem non mecdloeri-
ter turhauerint, proinde non immerito a beneficiis, illis gratuito conceſſis, ac ab
officio contionandi exeiderint et ſeſe inabiles et indignos reddiderint, quare ad
regimentam prepoſiture ſanctimonialium quam eeccletiarum parochialium in Stolp
et Gerde et filie Revekol predietarum ſic, et premittitur. per inabilitatem domini
Tiiome Hecket prepotiti, nec non Chkriſtiani Kertellut plebam, ac aliarum capella-

xuen
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und er ſchlug dem B. Erasmus Manteufel einen gewiſſen Wilhelm von
Nazmer, zum Probſt des Kloſters und oberſten Aufſeher aller hieſigen Kirchen
ſachen, in der Stadt und auf dem Lande f) vor, welchen der Biſchof auch confir—
mirte. Dieſer konte aber nicht ſelbſt zu Stolp wohnen, daher beſtellte er Vica
rien oder Rentmeiſter an ſeiner Stelle, welche die Einkunfte des Kloſters verwal—
ten und berechnen muſten g). Auf dieſe Weiſe ward damals ſchon der Anfang
gemacht, und der Grund geleget, das Kloſter dem Landesfurſten unmittelbar
zu unterwerfen. Nun hatte man zwar auf dem Landtage zu Treptow 15 34

beſchloſſen,

rum vacantiam venerabilem et ingenuum virum domimum Willielmum Natæemer
Ecceleſie Caminenſis Canonicum, tanquam eruditiorem, diſeretiorem et abiliorem
dilectioni veſtre, pure propter deum, preſentamus per preſentes vnacum et pro
dicto domino Wilhelmo Nazemer rogantes quatenus dilectio veſtia velit eundem
tam ad prepoſituram, quam ecclefias parochiales ac capellas illi annexas inſtituere
ſibique de fructibus redditihus prouentibus, obuentionibus et emoluments vniuer-
ſis ex prepoſitura, parochialibus eccleſiis et capellis ſuis filiabus hujus modi annexis
prouenientibus plenarie et integre relponderi facere, ita ſceilicet, quod dietus
Wilhelmus non ſit obligatus ad reſpondendum deinceps monaſterio Belbucenſi
in quaquam, ſaltem vt monaſterio monialium in Stolp reſpondeat de juribus et
prouentibus ipſis monialibus ab antiquo et de jure ex bonis monaſterii quamlibet
competentibus, hoc vt devotio veſtra corroboret et confirmet etiam atque etiam
rogamus. Datum Stetin vltima Auguſti anno nilleſuno quingenteſimo vigeſimo ſecun-
do noſtro ſub ſigillo.
Die Confirmation des Biſchofs iſt gleich den 2ten Sept. erfolgt.

H Denn das Kloſter hatte das Jus Patronatus uber Garde und die Kapelle auf dem
Revekol.

J Die erſten, ſo dis Amt verwaltet, waren Pet. Breniſe und Martin Bilkenmaker.
Ums Jahr 1530 ervoben die Kloſterzungfern Klage, daß ſie nicht uber go Fl.
jahrlich aus dem Kloſter genoſſen, das ubrige wurde an die Probſtey verwen
det, daher Wilh. von Watzmer, mit Zuziehung des Raths, eine ſchriftliche
Ordnung, die noch vorhanden iſt, entwarf, nach welcher den Beſchwerden der
Kloſterjungfern abhelfliche Maſſe geſchaft wurde, und darauf ward Wilh. von
Tazmers Bruder, Anton, Furſtl. Marſchall, Verweſer des Kloſters. Es
war zwiſchen der Stadt und dieſen Probſten eine beſtandige Verbitterung; ſie
machten es aber zuweilen auch gar zu arg, ſonderlich dieſer Anton, welcher
durch ſeinen Bedienten, hans Repin, einen Burger in ſeinem Hauſe uberfallen
ließ, und da hieruber viel Lerm auf der Gaſſe entſtand, wurde Rexin von den
Stadtknechten gegriffen, und ſein Schwerd und Stoßdegen offentlich an den
Pranger aenagelt. Vielleicht war dis mit Gelegenheit, daß Wilh. von Naz
mer des Kloſters entſetzt, und die Stelle einem Jochim Kuball gegeben wur
de; dieſer aber muſte ſie wieder an Jurgen Rameln abtreten, der gleichfals viel
Uunfug anrichtete, bis er endlich 1569 das Kloſter mit allem, was ihm ange
horte, an den Landesherrn abliefern muſte.

N
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beſchloſſen, daß dieſes ſtolpiſche Kloſter, nebſt den Jungfernkloſtern zu Marien
fließ, Bertgen, Verchen und Colberti in weſentlichem Stande ſolten behal—
ten werden, und als des Jahrs darauf i5 35 D. Johann Bugtenhagen hie—
ſelbſt Kirchenviſitation hielte, hatte es das Anſehen, als wenn die hieſige Geiſt—
lichkeit ihren Unterhalt aus dem Kloſter behalten würde; denn man ſahe vor gut
an und beſchloß, daß alle dem Kloſter zugehorigen Kirchenguter, auſſer der
Nonnen Landguter h), bey dem Kirchenamte bleiben ſolten; als aber der Viſita
tionsbeſcheid oder die Matrikul herauskam, war dieſer Punkt ganzlich ausgelaf—
ſen, wowider die Stadt feverlich proteſtite. Jm Jahr 1541 ſchien es zwar als
wenn noch etwas zu hoffen ſeyn wurde; denn Herzog Barnim RI. verſicherte
durch ein offentliches Placat, daß alle geiſtliche Guter ungekrankt ſolten behalten
werden, Stolp aber hat dabey nichts gewonnen, ſondern zuſehen muſſen, daß

1569 die Kloſterguter mit allen daraus fallenden Hebungen vollig zu den lan—
desherrlichen Domainen gezogen wurden, wovon man den Kloſterjungfern ein
jahrlich Deputat beſtimmte. Mitlerweile ging der Probſthof, darin die Predi—
ger gewohnt hatten, ganzlich ein, und zugleich die Hoffnung, jemals aus dem
ſelben zu ihrem Unterhalt etwas zu erwarten, die Stadt aber verlohr nicht nur

faſt alles Recht, was ſie ſo lange an dem Kloſter gehabt, und das ſich ſehr weit
erſtreckte,

h) Dieſe Landguter waren folgende: Garde, edder Kirſche, nebſt dem halben Gardi
ſchen See und der Kapelle auf dem Revekol, welche kurz vor 1530 die Nach
baren abgebrochen, und aus welcher die Tetzen von Smolſin das Silber 300
Fl. an Werth weggenommen, Slochow, Stojentin nebſt der Smelenzker
Muhle, Zorſt, Starkow, Mutzenow, Gallenzin, Veddin, Standentin,
Flinkow, Ritzow, (dieſes Dorf verkaufte Herzog Suantipolk den Capellan
Gerrmann 124o0 fur ein paar Pferde, ſ. Dregers Cod. dipl. Pom. T. J. p. 204.)
Seddin. Von Cublitz heißt es: Dat Dorp Kublutze hort nich thom Rloſter,
ſondern de Praweſt heft dar de Parrekarke tho verlyghen vnd iiij Zouenn
thor Kubbelitz liegen ock thor Praweſtie, alſo, dat die Pachtt thom Rloſter
fellt vnd die denſt hort den Putkamiern, ij ſind beſettet, geven beide z Mar
ken, die andern twe ſind wuſte, geven nicht. So niedrig waren alle Geld—
pachte dieſer Landguter; allein dem ohngeachtet war dis doch ein reiches Klo
ſter: Denn man denke was damals Mark fur Geld waren, als der Landes
furſt durch ein Mandat feſtſetzen muſte, daß der Scheff. Roggen 4 ßl., Weitzen
8 ßl. Gerſten 4 ßl. Haber 2 ßl., gelten ſolte, damit der arme Landmann ſein
Korn nicht zu wohlfeil verkaufen durfte, indem man ihm dieſen Preis noch
nicht gewehren wolte. Dagegen ſolte der Landmann ſeine Bedurfniſſe in der
Stadt, als ein paar groſſe Schuh mit 5 ßl., ein Hufeyſen mit 3 Witten, und ein
alt Eiſen vorzulegen, mit 1 Witten bezahlen. Dieſes Mandat hat Herzog Bo
gislaf 1490 an die Stadt Stolp ertheilet, wir werden es vielleicht kunrtig ganz
kliefern. Jch merke nur an, daß hier von ſundiſchen Schillingen die Rede iſt,
welche 4 Pfennige halten, 16 derſelben gingen auf eine Mark. Vergl. Rango
in origg. Pom. p. 329.
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erſtreckte, ſondern es fiel ihr auch die Unterhaltung der Prediger zur groſten Laſt,
daher fuhrte ſie wider den Landesherren viele Klagen, und ſuchte ihr Recht an
dieſem Kloſter nicht nur, ſondern auch an dem ehemaligen Monchkloſter zu be—
haupten. Nach vielen vergeblichen Verſuchen wagte ſie es ihre Beſchwerden 1543
an den Kayſer Carl V. gelangen zu laſſen; ob nun zwar derſelbe ein ſehr hartes

Ponalmandat d. d. Cremona den 2oſten Juni 1543, zu Wiederabtretung bey
der Kloſter an Herzog Barnim ergehen ließ i), ſo ward doch die Sache am
Ende eben dadurch ſo verderbet, daß die Stadt froh war, als ſie des Herzogs
gereitzten Zorn nni durch Nachgeben beſanftigen konnte K).

J. 4.
Wie ſtark das Kloſter in den alteſten Zeiten an Prabenden geweſen, kan

ich nicht auffinden; ſo viel iſt aber gewiß, daß ſeit der Reformation, bis auf
den heutigen Tag, ſich nur neun Kloſterſtellen darin finden, auch allerdings
burgerliche Jungfern darin aufgenommen worden a). Jm Jahr 1654 ward

B 2 aufi) Es iſt dieſes Ponalmandat zwey Tage nach der ſogenannten guldnen Bulle, die
unſre Stadt bewanret, datirt worden, und mit derſelben nicht zu verwechſeln;
denn die guldne Bulle iſt eine Kayſerl. Beſtatigung der Stadtprivilegien, das
Ponalmandat aber betrift hauptſachlich die beyden Kloſter, und wir wollen
ſolches nebſt der guldnen Bulle zur andern Zeit mittheilen.

1) Es iſt hier der Ort nicht, und zu weitlauftig den ganzen Verlauf dieſes Handels
von Anfang bis zu Ende zu erzahlen, welches kunftig ausfuhrlich geſchehen
ſoll; ich melde nur ſo viel, daß der Herzog von den damaligen zwolf Raths—
perſonen nur funfe ließ, die andern abſetzte, und ſie nebſt der Stadt Gildemei—
ſtern, gefanglich einziehen ließ. Unter denſelben war ein Patricius, und der
Stadt Syndicus Simon Wolder, welcher ſich, im Namen der Burgerſchaft,
dieſer Sache ſehr eifrig angenommen, und ſelbſt unter der Geſandſchaft an den
Kaiſer mit geweſen war; dieſen ließ der Herzog in Danzig, wohin er gefluchtet
war, arretiren, und ſo ging es auch ſeinem Bruder Thomas, dieſer ſtarb da
ſelbſt in der Gefangenſchaft, die exalt. erucis 1544.
Ueberhaupt war damals ein ſehr trauriger Zeitpunkt fur Stolp, die Uneinigkeit
ging ſo weit, daß die Hanſeeſtadte Lubeck, Zamburg, Bremen und Luneburg
ſich 1552 fur die Stadt bey dem Herzog ins Mittel ſchlugen; es war aber
alles vergebens, und die Stadt gerieth daruber in ſolche Armuth, daß ſie,
Unvermogens halber, aus dem Hanſeatiſchen Bunde ſcheiden muſte, welches
ihre Feinde hernach gar ſo auslegten, als wenn ſie, um dieſer Sache willen,
daraus ware verſtoſſen worden. Bey ſo bewanten Umſtanden war es dem
Herzoge leicht; der Stadt aber unmoglich, ihre Forderungen an das Kloſter
geltend zu machen.

2) Jn einer Conceßion, welche der Herzog von Croy 1670 einer Magdalena Col
repſen zur Kloſterſtelle ertheilet, heißt es: daß, weil jederzeit eine Burger
Tochter im hieſigen Kloſter zu ſeyn ublichen erwehlten Colrepſen Toch
ter der Hebung fahig, Noch jetzt hat die Jungfer Wilden die Hebung dieſer
Stelle, und die Jungfer Zandern die Anwartſchaft darauf.
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auf dem ſtargardſchen Landtage beſchloſſen, die in Verfall gerathene Jungfern
kloſter zu Marienließ und Stolp wieder in Stand zu ſetzen, und man drang
darauf, daß, da durch den Landtagsreeeß und Kloſterordnung von 1569, in jeden
der obgenannten 5 Kloſter, zwanzig Jungfern zu unterhalten verordnet ware,
auch in Stolp noch eilf Zellen gebauet, und die Prabenden aus den Kammer
gütern gereichet werden ſolten; Weil aber die Prinzeßin Anna damals ihr Leib
gedinge alhier hatte, und ihr ſolches eben ſo, als die Prinzeßin Erdmuth, zu
beſitzen und zu genieſſen verordnet war; ſo wolte ſie durchaus darin nicht willi—
gen, um ſo viel weniger, da, nach ihrem Tode, dieſes Leibgedinge ihrem Sohne
dem Herzog von Croya, wegen Abtretung des Stifts Cammin, zur Entſchadigung
verſprochen war, deswegen verbath ſie, das Amt Stolp, mit Unterhaltung 20
Jungfern, nicht zu belaſtigen, und ſo iſt es bey den 9 Kloſterſtellen geblieben.

JJ. Von der Kloſterkirche.
g. S.

Mit Erbauung des Kloſters iſt die Erbauung der Kloſterkirche wohl faſt
b zu gleicher Zeit geſchehen; wenigſtens wird ihrer in Urkunden ſchon im

Jahr 1285 gedacht, da Meſtovin II. dem Kloſter Belbuck und der St.
Niclaws Rirche a) zu Slupz einige Landguter in der Caſtellaney Stolp

und
a) Dis war unſre Kloſterkirche; denn da St. Nicolaus der Patron der Handel

ſchaft und Seefahrt ſeyn ſollen, ſo findet man in allen pommerſchen Seeſtad
ten St. Nicolai Kirchen. (Veral. m. Coßl. Geſch. S. 55.) So ward denn
nun auch dieſe Kloſterkirche dem h. Niclaws geweihet, damit die, welche, ihres
Handels wegen, nach der Munde zu reiſen hatten, hier erſt Meſſe horen, und
wenn ſie von der See kamen, ein Dankopfer fur glucklich vollbrachte Reiſe
bringen konten. Die ſtolpmundiſche Kirche hatte eben dieſen Heiligen zum
Schutzpatron, es erhellet ſolches aus einem Jndulgenzbriefe von 1356, da es
heißt: Cupientes igitur vt eccleſia Vintershagen, et ejus fiülia, Stolpemunde,
Caminenſis Dyoceſis, in honorem ſaneti Johannis baptiſte et Nycolai extructa,
congruis honoribus, frequentetur ete. Die ganze Urkunde kan man beym Rango
in origg. Pom. S. 204 f. leſen. Ehedem war auch noch eine Catharinen
kirche in Stolp, die aber bey der Reformation, als uberflußig, abgebrochen
wurde. Der Probſt des Kloſters, oder vielmehr der Verweſer der Kloſtergu
ter, fuhrt ums Jahr 1535 daruber groſſe Beſchwerden, wo es unter andern
heißt: Jtem dath van oldinghes ein kerke vp der olden ſtadt ſanct katerinen
kerke geweſt, vnd dath de van dem rhade van ſtolp an J. F. G. vorweten
vnd vorwilligung vorendert, vnd tho ener potterige thogerichtet. Dieſe
Catharinenkirche iſt vermuthlich die alte Burgkapelle geweſen, und hat alſo
nahe dabey auf der Topferſtadt gelegen.
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und Tirlow, mit Enthebung von ſehr vielen Abgaben und Leiſtungen, die ſonft
der Landesherr davon zu genieſſen hatte, ſchenket b).

g. 6.
Der Gottesdienſt in der Kloſterkirche wurde, wie oben ſchon gedacht, von

den Stadtpredigern verſehen, doch ſo, daß des Jahrs nur vier mal darin gepre—
diget und Abendmahl gehalten wurde: Bey der erſten groſſen Kirchenviſitation
die 1535 Joh. Bugenhagen, Jacob Wobſer und Barthol. Suave hie—
ſelbſt.hielten, wurde geordnet: daß die Einkunfte der Kloſterkirche mit den Ein—
kunften der Pfarrkirche zuſammen geſtoſſen, und in dieſer allein der Gottesdienſt
gehalten werden ſolte; da ſolches aber dem Landesherrn nicht anſtand, ward es
in der nachher errichteten Matrikul ausgelaſſen, und die Kloſterjungfern nahnien
ſich, um die Einkunfte ihrer Kirche keiner andern zuzuwenden, eine Zeitlang
einen eigenen Seelſorger, der alle Tage Gottesdienſt in der Kloſterkirche halten
muſte, das daurte ſo lange, bis endlich alle Kloſtereinkunfte Domainen wurden,
und die Stadtprediger ihre Emolumenten, ſo ſie von dieſer Kirche genoſſen hat—
ten, verloren, d. 3. Die nachſte Folge davon war dieſe: daß die Kloſterkirche
verodete und zerfiel, wozu 1665 der Brand kam, da den i9ten May zwenydrit:

tel der Stadt, nebſt dem Kloſter, in die Aſche gelegt wurden, und von dieſer
Kirche nichts, als die Mauren ſtehen blieben a). Vor gerade hundert Jahren,

B 3 nemlich

b) Vergl. Cramer B. Il. S. a7, von Schwartz a. a. O. S. 393. Die Urkunde
ſelbſt werden wir unten in einer Beylage ganz vorlegen.

a) Stolp hatte die Gerichte Gottes im Feuer in zwey vorhergehenden Branden
ſchon erfahren. Der erſte Brand war 1395, da aber ſcheint die Kloſterkirche
verſchont zu ſeyn. Der zweyte trug ſich den 1öten April 1476 zu, und das
war der groſte; denn es blieb nichts mehr ſtehen, als die Monchkirche nebſt der
Muhle, das Rathhaus, des Burgermeiſter Heinrich Pritzen Eckhaus am
Markte, und unſre Nicolar Kirche, welcher aber das Feur ſchon ſo nahe war,
daß die Orgel darin verbrannte. Wie ſehr das damalige Elend der Stadt
Stolp die groſſe Seele Bogislaf RX. geruhret, kan man aus einem Schreiben
deſſelben ſehen, das ich zur Ehre dieſes Furſten hieher ſetze:

Bugslaf van Gades Gnaden, tho Stettin, Pamern, Caſſuben der Wenden
Zertog vnd Forſte tho Rugen.

Vnſe gunſt vnd gnade tho vorn. Erßamen leuen getruwen. De vnſen van Trep
tow vnd Griffenberge hebben vns verſtan laten, dat gy ehn ſchreuen hed
den, dat yuwe were vorkamen, dat wy des ſinnes weren yn unſe ſtadt Stolp
eyn Slodt tho legende vnde buwende rec. Don yuw des tho wetende dat wy
des ſinnes noch nicht geweſet ſynd, wy begeren tho Stolp anders nyn Slodt,
wen alſo wy dar hadt vnde noch hebben, dat uns dat ock ſlates noch ys,
wo dar man woll werth tho ſen, dat wy dat beholden, dar wy nicht an
twywelen, dem ſo wol ſchudt, wy wille yuw gerne by yuwen olden rech

ticheyden



14 Erſter Beytrag
nemlich 1673, fing man, durch milden Beytrag des Herzogs von Croy, zwar
an, das Kloſter wieder aufzubauen; allein die Kirche blieb ſtehen, und kaum
brachte man es ſo weit, daß ſie, nach vollendetem Kloſterbau, wieder unter

Dach geſetzet wurde.

J. 7.Jm Jahr 1737 entſchloß ſich der damals hier in Garniſon liegende Obriſt
von Steding, hochlobl. von Platenſchen Regiments, die Kirche wieder ſo weit
herzuſtellen, daß die Garniſon Gottesdienſt darin halten konte. Er erbath ſich
desfalls Erlaubniß von Hofe, die er auch erhielte; die Burgerſchaft aber unter—
ſtutzte ihn, auf eine ruhmliche Art, mit einem milden Beytrage a), daß der gute
Zweck erreichet wurde b). Der damalige Zuchthausprediger und Armenpracep
tor Hahn, nachheriger Paſtor in Sageritz, wie auch der damalige Conreetor,
nachheriger Archidiakonus Zander, verſahen, wenn der Feldprediger nicht hier

war,

ticheyden laten, vnd nergende yuw verkorten, ſunder wyllen yuw gerne
behulplik vnd vorderlik weſen, vnd kond wy yuw nu yn diſſer yuwen gro
then noth woran willen, dede wy gantz gerne, vnd ßyndt yunw etlike priuile
gia vorbrandt yfte vorkamen, wy wellen ſe yuw gerne vornigeren, vnd vns
gudtwillich dar an bewiſen, vnd mogen yuwen medeborgeren wol ſeggen,
dat ſe vmme den wyllen nicht daruen ehr buwent laten, ſunder wol buwen
de buwe ßo he beſte kan, wy willen ßo vorſchrenen ſteyt, yuw nergende an
vorkorten, vnd goth de wethet, dat vns yuwe Schade van herten leydt ys,
ßo vele wy des boſynnen kanen, ſo ſtarket ſick vnſe macht yu ſulken vnſe
mannen und ſtede ſchaden nicht. Gade beualen gegenen tho Belbuck am
Dinxtedage var vrbani vnder vnſerm yngeſegell Ao. domini 2c. Lxxvij 1477)

Den vorſychtygen vnſen leuen Borgemeyſtern vnde Radtmannen

vnſer Stadt Stolp gantz gunſtygen ſchreuen.
D Eine ſo ruhmliche Mildthatigkeit gegen ihre Gotteshauſer haben der Magiftrat

und Burgerſchaft zu Stolp, mehr als einmal, bewieſen. Noch vor wenig
Jahren erhielte unſre Pfarrkirche einen anſehnlichen Beytrag, zu Umgieſſung
der groſſen Glocke, von ihnen, und nun 1772, da unſerm Gotteshauſe eine
groſſe und koſtbare Ausbeſſerung nothig war, haben ſich aus allen Standen,
gottliebende, edle Herzen gefunden, welche nach allem Vermogen beygetragen,
ein betrachtliches Theil dieſer Ausbeſſerung damit beſtreiten zu konnen; Das
Gedachtniß dieſer Wohlthater bleibe im Segen, und der gerr laſſe auch ihre
Uachkommen noch ſeine vergeltende Treue erfahren!

b) Zum Andenken war, uber der damals aufgerichteten Kanzel, folgendes an die
Wand geſchrieben: Amno 1737 den 2zſten Juni, iſt dieſe Kirche, auf Sr.
Konigl. Mazeſtat allergnadigſten Befehl, nachdem ſie 200 Jahr wuſte gele
gen, zur Garniſonkirche gewidmet, und in ſelbiger den iſten Sonntag nach
Trinitatis Anno 1737, durch den Feldprediger Trenckner, Plateſchen Drago
nerregiments, zum erſtenmal die evangeliſch lutheriſche Predigt und Com
inunion gehalten worden.
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war, den Gottesdienſt darinnen. Wie aber 174o0 der ſchleſiſche Krieg anging,
und das Regiment zu Felde zog, blieb die Kirche wiederum leer ſtehen, und
wurde von dieſem und jenem, zum Magazin, Wagenremiſe, und wer weis wozu
mehr, gebraucht, nirgends aber gebeſſert, daß daher das Dach und die Balken
den volligen Einſturz droheten, und die Mauren ſchon anfingen, ihr beynahe
goojahriges Alter zu fuhlen c).

J. g.
Es ware immer Schade und nicht zu verantworten geweſen, dis ſchone

und feſte Gebaude, dergleichen unſer Zeitalter wenig liefert, ſo ganz eingehen
zu laſſen: Es wurde deninach von Seiten R. Hochedlen Raths und des
gegenwartigen Proviſoris Herrn Senatoris Gottfried Strolow in Erwagung
genommen, ob dieſe Kirche nicht, zum beſten der hieſigen Armenſchulanſtalten,
konnte genutzet und dadurch dem ganzlichen Verderben entriſſen werden. Es
wurde dis um ſo viel mehr gut gefunden, da die alten Armenſchulhauſer viel zu
unterhalten koſteten, und vortheilhafter zu Burgerhauſern konten beſtimmet
werden. Als man nun von hoherm Orte die Erlaubniß dazu, und die Abtre
tung dieſer wuſten Kirche erhalten hatte a), wurde den 24ſten Juli 1771 von
dem Herrn Senator Strolow, im Namen des Magiſtrats, der erſte Stein
zu dieſem fur die Rathsarmenſchule einzurichtenden Gebaude geleget, welches
nunmehro, Gottlob! in den beyden unterſten Stockwerken fertig iſt; denn die
Anlage iſt auf drey Stockwerke gemacht, und ſo eingerichtet, daß, wenn dieſe
Schulanſtalten, durch gottlichen Segen, ſich erweitern, in derſelben nichts durfe
geandert werden.

J. 9.
Gelobt ſey der Zerr, welcher ſo weit geholfen, und Dank ſey es der

Milde unſers huldreichſten Monarchen, welcher dieſen Bau, durch aller-
gnadigſt zugebilligte goo Rthlr. unterſtutzet hat, jedermann der es ſiehet, muß
geſtehen, daß dis Gebaude eine wahre Zierde unſrer Stadt ſey. Es halt 100
J. rheinl. in der lange, und zo in der breite, der Thurm iſt oo F. hoch. Er
iſt, nachdem die gemaurte und ſchadhafte Kuppel abgenommen worden, zwi
ſchen den 4 kleinen Thurmgen, ſo man ſtehen laſſen, und auf welchen zierliche

Vaſen

e) Einmal, als im Herbſt 1759 bis ins Fruhjahr 1760, brauchten ſie auch die hier
ſtehende Ruſſen zu ihrem grichiſchen Gottesdienſte; damals war ſie aber noch
nicht ſo recht ſehr verwuſtet, als nachhero geſchah.

a) Die Konigl. Kriegs-und Domainenkammer ertheilte ihren Conſens den 23ſten
Nov. 1770, das geiſtl. Departement zu Berlin, den 23ſten May 1771, und
das Konigl. Conſiſtorium zu Coßlin den gten Juni 1772, wodurch alſv dieſes
Gebaude wieder unter Stadt Jurisdiction abgetreten wurde.
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Vaſen angebracht ſind, mit einem flachen Dach und umlaufenden Gallerie gezie
ret, das ganze Gebaude roth und weis abgeputzt, und uber den Eingang eine
Tafel, mit folgender Jnſchrift, geſetzet worden:

Dank ſey es der Gottlichen Gute!
Durch Vermachtniſſe in Gott ruhender Wohlthater

und
unter Schutz und Beyhulfe unſers Monarchen,

Friederich II.iſt die 1700 ſehr klein angefangene Armenſchule

1772zu dieſer Erweiterung und Groſſe gediehen,
daß Arme und Reiche dieſen Pflanzgarten

nutzlicher Kanntniſſe und wahrer Gottſeligkeit nutzen konnen.

Prov. XIV. 13.
Wer ſich des Armen erbarmet, der ehret Gott.

Dieſer Eingang iſt in dem Thurm, und zu demſelben führet uber den
Kirchhof, ein zu beyden Seiten mit grunen Hecken beſetzter Gang; laugſt durch
das Gebaude iſt ein Flur, welches von beyden Enden ein Fenſter hat, und ſo iſt
es durch alle 3 Etagen, in welchen, zuſammen genommen, zwolf Wohnungen,
ſechs Kuchen und viele Kammern angelegt ſind. Jn der unterſten Etage ſind, ſo
groß der Flur iſt, Keller angebracht, daß alſo verſchiedene Familien bequem
darin wohnen und der angenehmſten Ausſicht genieſſen konnen. Auf alle kunf
tige Falle iſt auch eine Anlage zu einer groſſen Hauptkuche, und in der zweyten
Etage zu einem Saal gemacht, wo die offentlichen Examina konnen angeſteilt
werden. Das auſſere Ausſehen des Gebaudes zjeiget das Kupfer.

öαααxöhh
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I. Von
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JIII. Von der Armenſchule.
J. 10.

Nieſe vormalige Kloſterkirche iſt nun, nach der erzahlten Veranderung
 und Einrichtung, beſtimmt, daß die bisher in Stolp geweſene Armenſchule
dahin ſoll verleget, und unter den Einfluſſen des gottlichen Segens, zu groſſerm
Flor und Aufnehmen gebracht werden. Es wird daher nothig ſeyn, daß wir
auch von dieſer ruhmlichen und nutzbaren Anſtalt Nachricht ertheilen, als welche
aus einem ſehr kleinen Anfange entſtanden, und ſich Gottlob, bis auf dieſe
Stunde, uber 72 Jahr erhalten hat a).

J. 11.
Man rechnet den Anfang dieſer nutzbaren Anſtalten gemeiniglich von An—

fang dieſes Jahrhunderts an; einige Spuren, in den alten Nachrichten, aber
geben nicht undeutlich zu erkennen, daß ſie ſchon einige Jahr fruher angegangen.
Jhr Urheber iſt der in ſeiner Aſche noch ehrwurdige Herr M. Polykarpus
Elias Hufland Denoſtadt Thuringus, ſehr verdienter Archidiakonus bey hie—
ſiger Pfarrkirche, ein Mann, der mit Klugheit, Treue uud unſaglicher Geduld
an einem Werke gearbeitet hat, deſſen Fortgang gleichwol bey ſeinem Leben
nichts betrachtliches gewieſen; dem ohngeachcet horte ſein geſetzter Glaube nicht

auf wurkſam zu ſenn, zu ſtreuen, zu grunden, und die Erfullung ſeiner frommen
Wunſche der gottlichen Vorſehung zu empfehlen.

g. 12.Ehe er noch nach Stolp berufen wurde, hatte er an der Grafin von
Reichenbach, zu Johannisburg in Sachſen, eine groſſe Gonnerin verehret,
und unterſtutzt von der Menſchenliebe und Wolthaten dieſer vortreflichen Dame,
faßte er ſchon vor 1699 den Entſchluß, fur das nothigſte Bedurfniß armer und
verwaister Kinder, nemlich fur die Ausbildung und Beſſerung ihres unſterbli—

chen

a) Man hat billig anzumerken, daß, gleich nach der Reformation, die Burgerſchaft
ſchon den Vorſchlag hatte, aus dieſer Kloſterkirche ein Schulhaus zu machen,
in welchem adliche und burgerliche Jungfern, in allen ihnen nothigen Kennt—
niſſen, ſolten unterwieſen werden. Sie lieſſen deswegen bereits eine nach dem
Kloſterhofe gehende Thure zumauren, und wolten anfangen eine Stube zu
bauen; Allein die Kloſterjungfern ſetzten ſich mit allen Kraften dawider, lieſſen
die zugemaurte Thure wieder aufreiſſen, und das war wol mit eine Urſache,
warum ſie ſich einen eigenen Prieſter annahmen, damit ſie ihre Kirche nicht in
fremde Hande brachten, und der Vorwand, daß ſie doch nur wuſte ſtunde,
wegftele gJ. 6.

C
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chen Geiſtes zu ſorgen. Es jammerte ihn, daß ſo viele ſchone Fahigkeiten der—
ſelben ungenutzt bleiben, und wohl gar, ihnen ſelbſt und dem gemeinen Weſen
zum unerſetzlichen Schaden, ausarten ſolten. Kurz er dachte an eine Armen—

ſchule.

13.Noch aber war nichts dazu in ſeinen Handen, als was er, von ſeinem eige:
nen Vermogen, geben konte, und obgedachte Grafin ihm etwa zuwenden mochte,
davon ließ er einige Kinder frey, in ſeinem Hauſe, unterrichten, und verſahe ſie
mit den allernothwendigſten Sachen. Wie ſich aber die Zahl derſelben mehrete,
ſo miethete er bey einem Burger, Namens Langge, eine Stube, und ließ daſelbſt
das angefangene Werk, im Vertrauen auf Gott, ſortſetzen.

d. 14.Dieſe ſo edlen Abſichten und ſein Vorwort bewegten einen hieſigen ange—
ſehenen Burger und Seidenhandler, Herrn Matthias Watſon, daß er der
Vorganger vieler nachfolgenden Wohlthater ward: Er beſtimmte 1699, fur
dieſe Anſtalten, ein Capital von hundert Rthlr., welches er, vor der Hand, an
ſich behalten und jahrlich mit 6 p. C. verzinſen wolte, ſo er auch redlich erfullet
hat. Die zwote Woltchaterin, welche ſich dieſem rechtſchaffenen Freunde der
Armen beygeſellete, war die Priorin des hieſigen Kloſters, Fraulein Anna He
dewitz von Maſſow, dieſe beſtimmte zu gleicher Zeit fur die Armenſchule
166 Rthlr. 16 Gr.; wovon aber 1708 erſt die Zinſen, durch die Frau Land
rathin von Hoymen zu Poblotz, gezahlt wurden, mitler weile aber ermangelte
die gutige Priorin nicht, jahrlich eine Wohlthat nach der andern der Armenſchule
zuzuwenden. Wir werden die nachfolgenden Wolthater unten nach der Reihe
erzahlen.

J. 15.
Es iſt aber immer zu bedauren, daß dieſer Anſtalt ein gar ſchones Legatum

entgangen, welches ihr der wohlſel. Herr Baron Balthaſar Wilhelm von der
Goltz, Erbherr auf Bartin und Barvin zugedacht. Dieſer wohlſel. Menſchen
freund vermachte, in ſeinem, den 12ten May 1702 errichteten Teſtament der

.Armenſchule, ein Capital von goo Rthlr., mit dem Verſprechen, daß wenn
Jdie noch nicht ausgemachten Proeeſſe, in welche er mit ſeinen Freunden ver?

wickelt war, glucklich fur ihn ausfielen, er dieſe Summe verdoppeln wolte. Er
ſtarb; ſeine Erben aber fochten das Teſtament an, und wolten durchaus nichts
bezahlen, ohngeachtet ſich die nach einander folgende Prapoſiti Sprogel, dan
der und Cleinow, nebſt dem Proviſor Herr Brgm. Hille, desfals alle Muhe
gaben. Letzterer that ſogar Vorſchuß, daß 1718, die Sache gerichtlich aus-
zufuhren, ein Anfang gemacht wurde; es ward aber ins weite gezogen, und

das
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das geringe Vermogen der Armenſchule, erlaubte nicht, einen langen und koſt—
baren Proeeß zu fuhren; daher ging alles verlohren, und iſt bis dieſe Stunde
nichts erfolget, die Sache aber eigentlich noch nicht ausgemacht.

6. 16.
Den erſten Plan hatte der ſel. M. Hufland auf eine beſondere Knaben

ſchule, und dabey auf eine Nah und Knippelſchule fur Madgens gemacht; da er
ſich aber beſtandig in Vorſchuß befand, der zuweilen ziemlich hoch ſtieg; ſo konte
er die Madgensſchule nicht eher, als 1708 errichten, da die Maſſowſchen Zin—
ſen zuerſt gezahlet wurden, ſ J. 14. Kaum aber war dieſe Madgensſchule
zwey Jahr beſtanden, ſo muſte ſie, aus Mangel der Mittel, wieder aufgehoben
werden; gleichwol ſank der Muth dieſes Mannes bis an ſein Ende nicht, wel—
ches den 17ten April 1714 erfolgte.

J. 17.
Ehe er ſein ruhmliches und wohl genuktes Leben beſchloß, ließ er den da—

maligen Prapoſitus Sprotgel zu ſich kommen, dieſen beredet er, ihm, mit einem
Handſchlag zu verſprechen, daß er ſich der Armenſchule auſſerſt annehmen und
alles anwenden wolte, um das ſ. 15 erwahnte Goltziſche Legatum, fur dieſelbe,
herbey zu ſchaffen. Es that dieſer betriebſame Mann ſein moglichſtes; allein
ohne Wirkung: obgleich die Juriſtenfakultat zu Halle 1721 das Teſtament
für rechtskraftig, und den Herr Erbnehmer Obriſtl. von Maſſow, auf Bartin,
zu Zahlung der goo Rthlr., ſchuldig erkante; welches alles aber nicht gelten
muſte.

J. 18.
So lange waren dieſe Anſtalten nur, als eine Privatſache eines frommen

Mannes, angeſehen worden; da aber M. Hufland ſtarb, konte E. E. Magiſtrat
dieſes Unternehmen nicht fruchtlos wieder untergehen laſſen; ſolches war aber
zu beſorgen, wenn die Armenſchule nicht unter dem Patrocinio der Stadtobrig—

keit ſtunde: zu dem Ende ernannte der Magiſtrat den, um die Armenſchule ſchon
ſo verdienten Herrn Burgemeiſter, Johann Peter Hille, zum Proviſor
derſelben. Es war aber der damalige Prapoſitus Sprotgel damit nicht zu frie
den, ſondern glaubte, daß das Directorium der Armenſchule ihm allein gebuhre;
nicht nur, weil er als Prapoſitus, Ephorus der Schulen ſey, ſondern auch,
weil der ſel. M. Hufland ihm dieſe Stiftung beſonders auempfohlen hatte; er
ſuchte, und erhielte demnach vom Konigl. Conſiſtorio einen Befehl an den Ma
giſtrat, ihm die Jnſpection uber die Armenſchule ganz allein abzutreten; dieſer

aber, weil er wol wuſte, daß einem hieſigen Prapoſito zuvor ſchon mehr befoh—
len iſt, als er ausrichten kan, und da uberdem der Prapoſitus ein alter ſchwa—
cher Mann war, kehrte ſich daran nicht, ſondern faßte auf eine weiſe Art, die

C 2 Sache
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Sache dergeſtalt: „daß ein beſondrer Proviſor dieſer Anſtalt beybehalten werden
„ſolte, Man iſtratus die Schulmeiſter, jedoch mit Zuziehung und Beyſtimmung
„des Prapoſiti, berufen, und dieſer nichts weiter dabey zu thun haben ſolte, als
„daß er genau auf den Schulmeiſter und die Armenkinder, ſo er reecipiret, acht
„gebe, und die Schule fleißig beſuche; danachſt die Regiſter monire, die, wenn die
„Monita elidiret ſind, der Magiſtrat quitiret.“ (ſ. das Commißionsprotocoll
vom 2sſten Juni 1742.) Dabeny iſt es auch bis dieſe Stunde geblieben.

J. 19.
Als wohlgedachter Burgemeiſter Hille, die Adminiſtration der Armen—

ſchule antrat, fand er den Vorrath ſo ſchlecht, daß die Schulcaſſe ſeinem Vor
ganger noch uber 5 Rthlr. ſchuldig geblieben; dem ohngeachtet ahmete er dem—
ſelben an Muth und Vertrauen auf aottlichen Segen nach. Nilicht Eigen—
nutz oder eitle Ehre bewogen ihn, bieſe Muhwaltung, aus den Handen des
Magiſtrats, uber ſich zu nehmen, er war und ward ſelbſt ein Wolthater fur dieſe
Anſtalten, und erweckte ſo manchen, daß er es auch wurde; zu dem Ende machte
er 1714 der Stadt die ganze Einrichtung und Abſicht der Armenſchule, durch
eine umgehende Schrift, bekannt, und erſuchte chriſtliche Herzen, ſolche zu befor
dern; hier unterzeichneten ſich nun manche, und man kan hier die zwote
Epoche unſrer Armenſchule feſte ſetzen, denn jetzt gediehe ſie zu einem merklichen
und ſichtbaren Aufnehmen. Hatte dieſer wurdige Mann ſein Amt langer als
funf Jahre verwaltet, wurden ſeine patriotiſchen Bemuhungen noch manchen
Vortheil mehr geſtiftet haben; es entſponnen ſich aber zwiſchen ihm und dem
Prapoſitus Sprogel allerhand Mißhelligkeiten, dieſe bewogen ihn es 1719
nieder zu legen.

J. 20.
Hier hielt es etwas ſchwer emen neuen Proviſorem zu erhalten, daher

wurde der Herr Landrath Kolhardt gebeten, dis Amt vor der Hand zu uber—
nehmen; er führte es aber bis an ſein Ende, wie ſein Vorfahr, ruhmlich und
unentgeltlich. Als er 1738 ſtarb, ward dem Cantor Geyer vom Magiſtrat
aufgetragen, die Regiſter abzuſchlieſſen, und das vor das Jahr 1739, zugleich
mit anzufertigen, welche denn gehorig quitiret wurden. Die Adminiſtration
aber wurde dem D. J. und Burgemeiſter Hille, einem wurdigen Sohn des erſten
Proviſoris, ubertragen; allein er fuhrte ſie nur ein halbes Jahr, ein fruhzeitiger
Tod entriß ihn der Ausfuhrung ſeiner edlen Abſichten, mit welchen 1740 der
Senator Herr Johann George Riemer dieſes Amt wieder antrat, und es,
bis an ſeinen 1757 erfolgten Tod, mit aller Treue, zum recht merklichen Auf—
nehmen der Armenſchule verwaltete Jn ſeine Stelle trat der Herr Senator Jo
hann George Lubke, und da dieſer bis 1764, alle nothige und uneigennutzige

Treue
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Treue gegen dieſe Anſtalt bewieſen, ein fruher Tod ihn aber abgefodert, wurde es

dem gegenwartigen Herrn Proviſor, Herrn Senator Gottfried Strolow, von
E. E. Rath, ubertragen, welcher bisher alles mogliche gethan, den Flor der Ar
menſchule zu befordern. Gott erhalte Jhn und ſein Haus noch viele
Jahre im Segen, und fordere alle ſeine gute Abſichten und Bemu
hungen!

J. 21.
So ſind alſo dem wohlſel. Herrn M. Zufland ſechs Manner gefolget, die

alle, ohne Entgeld ſich bearbeitet haben, dieſe, der Stadt ſo ruhmliche, und dem
gemeinen Weſen ſo vortheilhafte Anſtalt, zu erhalten und zu erweitern. Man
ſiehet hieraus wie Hoffen und Gedult, Treue und Standhaftigkeit bey guten Ab:
ſichten doch gekronet werden, wenn der Anfang auch noch ſo klein und geringe
iſt. Unſtre Armenſchule muſte ſich erſt in einer gemietheten Stube behelfen,
bald aber, als ihr Aufnehmen erſt angehen ſolte, nemlich 17 16, ſchenkte der Herr
Cammerer, Botjſislaf Sietgfried Lehmann, derſelben ein halbes Haus in der
Hallerſtraſſe, darauf er go Rthlr. ſtehen hatte, und es brauchte die Armenſchule
jetzt nur ein weniges, die andre Halfte auch zu bezahlen, um alſo ein eigenes
Schulhaus zu beſitzen: weil man aber noch immer auf die ſchon einmal vergeblich

angefangene Nahund Knippelſchule bedacht war, wurde 1744 das nebeun an
liegende Haus fur 76 Rthlr. 16 Gr. dazu gekauft. Es fehlte aber noch imnier
zu viel, dis Vorhaben ins Werk zu ſetzen; Solches nun nicht allein zu erleichtern
ſondern auch noch eine Armenſchule anzulegen, entſchloß ſich die wohlſel. Frau
Prapoſitin Spechten gebohrne Zandern, den 2 iſten October 1759, in ihrem
damals errichteten Teſtament, annoch Tauſend Rthlr., auſſer andern ruhm—
lichen Vermachtniſſen, zu der zweyten Armenſchule auszuſetzen. 1764 wurden
dieſe Gelder, nach ihrem ſel. Abſterben, gezahlt; weil aber mitlerweile eine Re—
duction der Munzſorten erfolget war, blieb das Capital nur 7o9 Rthlr. 4 Gr.
Es legte ſich aber doch, wegen Errichtnng der zweyten Armenſchule, noch immer
manches in den Weg, daher ſuchte man die fromme Abſicht der wohlſel. Frau
Wolthaterin, vor der Hand, dadurch zu erfullen, daß die z5 Rthl. 10 Gr. 1o Pf.
Zinſen, ſo von dieſem Capital fielen, unter die Lehrer der lat. Schule vertheilt
wurden, und dieſe einige arme Kinder frey dafur unterrichten muſten. Nun—
mehro abler, da dieſe neue und dritte Epoche mit der Armenſchule entſtehet,
iſt beſchloſſen, dieſe Stiftung zur Beſtellung eines zweyten Praceptoris, und
zum Vortheil armer Madgens, aufs ſorgfaltigſte zu nutzen.

9. 22.
Jch habe aber verſprochen, die Wohlthater dieſer Armenanſtalten nach

der Reihe, anzufuhren, und das ſind wir ihrem ruhmlichen Andenken ſchuldig,

C 3 zumalen
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zumalen noch manche unter Jhnen, in ihren Kindern und Nachkommen, leben,
welche den Segen ihrer frommen Voraltern genieſſen.
1. Herr Matthias Watſon, Burger und Seidenhandler hieſelbſt, war, wie

oben h. 14 erwahnet, der erſte, welcher die Bahn zum Wolthun ofnete, da
er 1690 coo Athlr. ſchenkte, ihm folgte, in ſelbigem Jahr

2. Fraulein Anna Hedewitg von Maſſow, Priorin des hieſigen Jungfern
kloſters, welſche 166õ Rthlr. 16 Gr. legirte, die aber 1708 erſt zahl—
bar wurden, mitlerweile aber gab ſie einige Jahre hindurch einen Beytrag

von einem Rthlr.3. Die Fraulein Priorin von Grumbkow, ſchenkte 704 135 Rklhlr.
8 Gr., ſo aber nicht zu Capital gemacht werden konten, weil die Bedurfniſſe
der Schule erforderten, dis Geld anzugreifen. Es hat dieſe Fraulein auch
1714, die Wittwe des ſel. M. Huflands, von aller Berechnung frey geſprochen.

4. Herr Burgemeiſter Johann Peter Hille, deſſen wir ſchon oben ſ. 18,
ruhmlich gedacht haben, hat, in den Jahren 1713 u. 1714 134 Rlhlr.
geſchenket, auch auſſerdem, zu Unterhaltung des Praceptors, nebſt einem
Rucken Gartenland im Ocker, noch manches beygetragen.

5. Herr Poſtſeeretair Urbanus Lubbecke, ſchenkete in Jahr (715 33

Rthlr. 8 Gr.6. Der Herr Cammerer Bogislaf Siegfried Lehmann, ſchenkte 1716 ein
halbes Haus, ſ. oben h. 21.

7 Herr Friedrich Bogislaf Hille, D. Med. und Cammerer zu Colberg,
ſchenkte 1716 auln z3z Rchlr. g Gr.

8. Der Herr Landrath und Burgemeiſter Lehmann in eben demſelben Jahr

10 Rthlr.9. Des ſel. Herrn Cammerer, Kriedrich Teſſen, Frau Wittwe, legierte
1717 ein Viertel Acker, ſo der Praceptor nutzet.

10. Fraul. Maria Catharina v. Ropken, ſchenkte i720 17o Rthlr.
11. Herr Johann Jacob Schwally, Kaufmann und Braueralteſter, legierte

1720 2o0o Rtchlr.12. Desgl. die Fraul. von Puttkammer zu Sochow, 1724 2 Rkhlr.
13. Aus der Frau Burgemeiſterin Lubken Teſtament erhielte die Armenſchule

1727 go Rthlr.14. Sel. Herr Joh. Teſſen Erben ſchenkten 1731 u. 1738 1oo Rthlr.
r5. Herr Martin Wilhelmi, Kaufm. hieſelbſt, ſchenkte 1732 goRthlr.
16. Herr Tribunus George Riemer 1740 go Rchlr.
17. Herr Aceiſe-Jnſpeetor Buttner 17410 50 Rthlr.

und in demſelben Jahr
18. Die
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18. Die Frau Amtshauptmannin von Kamken cgoo Rthlr.
19. Frau Wildebrandten ſchenkte (1741 2o0 KRithlr.
20. Der obenerwahnte D. Jur. und Burgemeiſter Hille, bewies ſeine Liebe ge—

gen die Armenſchule 1745, durch ein Vermachtniß von 200 Rthlr.
21. Herr Ewald Riemer ſchenkte 1777 dco Rchlr.

und in demſelben Jahr
22. Die verwittwete Frau Luttken 5 Rtchlr.
23. Der Herr Hofrath und Juſtitz Burgemeiſter Gerner, erfreuete die Armen—

ſchule 1754 mit einem Geſchenk von tgo Rthlr.
24. Auch der Herr Senator Johann Georg Riemer that 1758 ein glei—

ches, und ſchenkte ſgoo KRthlr.
25. Ward das oben h. 21 ſchon erwahnte ſchone Legatum der Frau Prapoſitin

Spechten 1764 mit zogo Rthle. 4 Gr. ausgezahlt.
26. Auch hat die Jungfer Daviden ein Capital von roo Rthlr. der

Armenſchule geſchenket.

27. Hiernachſt hat der gegenwartige Herr Proviſor Gottfried Strolow, ſich
entſchloſſen, nach dem ruhmlichen Beyſpiel ſeiner Vorfahren, dieſer Anſtalt
noch ein Capital von 1go Rthlr. unter der Bedingung zu ſchenken,
daß, wenn ſein uber Goo Rthlr. ſich belaufender Vorſchuß, den er zum Bau
der neuen Armenſchule gethan, wiederum wird erſetzet ſeyn, dieſe 150 Rthlr.
aus den nachſten Einkunften der Armenſchule, zu einem Capital ſollen ange—
leget werden, indem er dieſe 150 Rthlr. wirklich ſchon der Caſſe einverleibet,
und ſie in dem Regiſter von 1772 zur Einnahme geſtellet hat.

g. 23.Aus dieſen bisher erzahlten Wolthaten ſind, auſſer No. 3, lauter ſtehende
Capitalien gemacht; auſſerdem aber haben ſich noch ſehr viel andre edle und
milde Herzen gefunden, welche theils durch jahrliche Beytrage, theils durch
willkuhrliche Geſchenke, theils aber auch durch Furſorge fur den Unterhalt der
Praeeptors dieſe Anſtalten zu begunſtigen geſucht haben, worunter wir beſonders,
vom Adel, Herrn Gneomar von Zitzwitz, die Prediger M. Hillen, Selden,
Simocovius, Fuhrmann, Liſtich: aus der Burgerſchaft: den Herrn Seiden
händler Furſtenau, D. Bleibels Erben, die Herren Proleus, Geraſius,
Gutzlaf, Blieſener, Donatſon, Oeſtermann und mehrere zahlen, deren
liebreiche Beytrage zwar in die Caſſe gefloſſen, bey gelegener Zeit aber auch aus
derſelben a21 Rthlr. 16 Gr., theils zu neuen Capitalien gemacht, theils kleine
Legata vergroſſert, theils verminderte Legata wieder erganzet worden, um immer
das Andenken der Wolthater zu erhalten; uberdem iſt noch daher genommen
was auf die ſ. 21 erwahnte Schulhauſer verwand worden. Unter denen, ſo

zu
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zu Erhaltung des Schulnteiſters beygetragen, war inſonderheit Herr Ernſt
Maximilian von Liſt, Hauptmann in ſchwediſcheu Dienſten, welcher 1722,
auf ſeine Lebenszeit, ſich verbindlich machte, demſelben, wenn er treu und fleißig
ware, jahrlich 12 Rthlr. zu geben; wovon er aber alle hohe Feſte, unter die
fleißigen Schuler, zu Ermunterung der ubrigen, fue 6 Gr. weitzen Brod aus-

theilen ſolte.
ſ. 24.Nie wird alſo das Gedachtniß dieſer Gerechten bey uns ohne Segen blei—

ben, ſtets wird das Gebet der Armen und Waiſen durch die Wolken dringen,
daß Gott an Kindern und Kindeskindern vergelten wolle, was ihre Voraltern
zum beſten der Armuth ſo ruhmlich verwand haben. Wie manches unter ihnen
wird, noch vor dem Throne Jeſu, den lauten Dank darbringen, den es Gott und
ſeinem Wolthater ſchuldig iſt, durch deſſen Menſchenliebe es auf den Weg des
Lebens zu kommen Gelegenheit gefunden hat, da es ſonſt verwildert ware.

d. 25.Wie nun aber bey ſolchen Anſtalten, eine kleine Beyhulfe auch ſchon
Nutzen ſchaffen kan; ſo iſt von vielen Jahren her, dieſer Armenſchule ſchon das
Recht eingeraumt geweſen, auf Hochzeiten eine Buchſe herumgehen zu laſſen.
1765 legte man, mit Einwilligung der Kaufmannſchaft, auf der Munde eine
Buchſe an, welche, bey jeder Abrechnung mit den Schiffern, zum freywilligen
Beytrage praſentirt wird. 1770 wurden auch 6 Knaben, die man mit Klei—
dung und Buchern unterhalt, beſtellet, daß ſie, nach Art der Currendeſchuler,
wochentlich einen zweymaligen Umgang in der Stadt haben, und fur die Armen—
ſchule ſamlen konnen. Lauter Anſtalten, woraus man derſelben einen
dauerhaften Flor verſprechen kan, ven Gott ihr ſchenken, und inſonderheit treue
Arbeiter ſenden wolle, die Gottes Ehre und das wahre Wohl ihrer anvertrau
ten Lehrlinge dergeſtalt beherzigen, daß ſie die armen Lieblinge Jeſu reich zu
machen ſuchen am inwendigen Menſchen, und mehr auf Pflicht, als irdrſche
Belohnung ſehen. Diejenigen welche bisher in dieſer Anſtalt gearbeitet
haben, ſind geweſen, Vockerodt, Weſtphal, Leichfeldt, Zahl, Friede—

rici, Hahn, Seeberger und Onaſch.
9. 26.Die innere Einrichtung dieſer Schulanſtalt hing anfanglich allein von den

Einſichten des ſel. M. Suflands ab; da es aber ein offentliches Jnſtitut wurde,
entwarf man 1714 ſogleich eine Jnſtruetion, wornach dis Werk ſolte dirigiret
werden. Es erfoderte aber manches, mit der Zeit, eine Aenderung, daher wurde
1742, bey der damaligen groſſen Commißion, dieſe Jnſtruction nachgeſehen,
und verbeſſert. Nunmehro wird ein neuer Plan entworfen, nach welchem die

erweiterte
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erweiterte Armenſchule ſoll eingerichtet werden, wovon man kunftig ausfuhrlich
Nachricht zu ertheilen willens iſ. Die Hauptſache wird ſeyn, dieſe Anſtalt
zum Seminario der lateiniſchen groſſen Schule, und ſie der Stadt ſo nutzbar zu
machen, als moglich iſt; zu dem Ende auch noch ein zweyter Lehrer angeſetzt, und
auch eine beſondre Frauenzimmerſchule fur Kinder allerley Standes angelegt
werden ſoll. Hilft der Hexr, und finden ſich noch hie und da edle Herzen:
ſo kan dieſes Werk, in kurzer Zeit, noch eine groſſere und vortheilhaftere Beſtim
mung erhalten, daß nemlich eine Anzahl Vater- und Mutterloſen Waiſen,
hieſiger Burger, welchen es an Vermogen fehlet, frey darinnen geſpeiſet, ge—

tranket, gekleidet, und ſo unterrichtet werden, daß ſie, als tüchtige Manner, in
allerley Standen, der Stadt und ihren Familien Ehre machen, auf welchen
ſchonen Zweck, bey innerer Anlage des Gebaudes, zum voraus ſchon mit ge—
ſehen iſt.

9J. 27.
Der Vater im Himmel, welcher der rechte Vater iſt, uber alles was Kin

der heiſſet, und aus ihrem Munde ſich ein Lob bereitet, der laſſe ſich die weitere
Ausfuhrung dieſer Entwurfe in Gnaden gefallen, und alle die Kinder, ſo hier
erzogen werden, eine eherne Mauer fur unſre Stadt ſeyn, auf welche der gerechte
Richter ſein ſchonendes Auge wirft, wenn unſre Sunden ſeine Rechte wider
Stolp gewafnet haben, und Er die Schalen ſeines Grimms uber dieſen Ort aus—
gieſſen will. Er bewahre dieſe Anſtalt fur aller innern und auſſern Zerruttung
und Verwuſtung, und mache ſie zum Pflanzgarten einer tugendhaften und ge:
ſegneten Nachwelt. Ja Er, der aller Menſchen Herzen in ſeiner Hand hat,
erwecke ihr noch ferner Liebhaber, Forderer und Wolthater, die, wenn ſie Ver—
mogen haben, ſich Pflicht und Ehre daraus machen, die durftigen Glieder Jeſu
von der Straſſe in die Schule, von der Unwiſſenheit und Bosheit zur Furcht
Gottes und Erkenntniß Jeſu zu bringen. Solte der gutige und reiche Va
ter eine ſolche Treue wohl unbelohnet laſſen?

J. 28.
Nein, wurditze Vater dieſer Stadt! auch Jhnen wird ein Theil die—

ſes Gnadenlohns zufallen, da Sie, in ruhmlichſter Nacheiferung Jhrer wurdi
gen Vorfahren, von je her, und inſonderheit bey der gegenwartigen Verande—
rung dieſer Anſtalten, alles angewandt, ſolche zu fordern, und dem gemeinen
Weſen nutzbar zu machen. Freuen Sie ſich, Sie haben dadurch ein reden—
des Denkmal fur ihre Nachkommen geſtiftet, an welchem dieſe, mit Freuden,

D und
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und mit Preiſe des gottlichen Namens, ſehen werden, daß Gottſeligkeit und
Menſchenliebe, zu unſern Tagen, in Stolp noch nicht erloſchen geweſen, ſondern
Gottes Ehre der Obrigkeit und den Einwohnern dieſer guten Stadt noch am
Herzen gelegen. Jnſonderheit vergelte die wolthuende Liebe Gottes dem
tzetgenwartitten herrn Proviſori alle die Treue und den ruhmlichen Fleiß,
welchen er, bey dieſer Anſtalt, blicken laſſen, und ſchenke Jhm eben ſo redliche
Nachfolger, welche nicht wieder zu Grunde richten, was Er, mit ſo uneigen—
nutzigen Abſichten, zu Stande gebracht, ſolche, die, wie Er, der Stadt be—
ſtes ſuchen.

J. 29.
Ja, du theures, du geliebtes Stolp, mit allen deinen Burgern

und Einwohnern, hohen und niedrigen Standes. Es gehe Dir wohl!
Dein Gott weiche nicht von Dir und vergelte Dir, in einer Reihe bluhender
Nachkommen, jedes Scherfiein, was Du zu ſeiner Ehre und dem Beſten ſeiner
durftigen Glieder verwendet haſt. Friede ſey in deinen Thoren! Gluck in
deiner Nahrnng! und der Segen des Herrn in allen deinen Wohnungen! daß
deren immer weniger werden und ſeyn mogen, die nach Almoſen ſchmachten;
die Zahl derer aber täglich wachſe, welche die groſſe Wolluſt des Wolthuns em
pfinden, und ihren Dank, fur leibliche Guter, unmittelbar zu Gott richten
konnen.
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Beylage.
Herzog NMeſtovin ll. ſchenket dem Kloſter Belbuck und der

St. Ricolai Kirche zu Stolp einige Guter 1285.
In nomine domini amen. Ad memoriam futurorum ſeribuntur acta pre-

teritorum, quia ea, que aguntur in tempore euaneſcunt ſimul cum tem-
pore niſi recipiant a voce teſtium aut memoria firmamentum. Notum igitur
ſit eunetis fidelibus preſentibus et futuris preſentem paginam inſpecturis,
quod Nos Miſtivinus dei gracia dux Pomeranorum, primogenitus illuſtriſſimi
Principis, pie recordacionis, domini ducis Suantepolci pro remedio anima-
rum parentum noſtrorum, neec non et noſtre, contulimus domino abhbati et
fratribus caſtri ſancti in Belbock nece non eccleſie Jancti Nicolai in Slupz,
ordinis premonſtratenſis, infra has ſeriptas hereditates in caſtellatura de Stolp,
Bucousæa, Il' reſſou er Niuero cum claufura, et in caſtellatura de Thirlou,
Palsgewitnhee, Staniwitlhæe vulgariter nuncupatas cum ſuis limitibus et ter-
minis ab antiquo aſſignatis, prout extenduntur in longum atque in latum,
cum omnibus vtilitatibus, que nunc in eis ſunt, vel in poſterum apparebunt,
cum asgris cultis et incultis, cum pratis paſcuis, ſiluis nemoribus, aquis,
aquorum decurſibus, riuulis, molendinis, ſtagnis, piscaturis, paludibus,
borris, mellifieiis, venacionibus quarumcunque ferarum ſeu caſtorum,
omneque genus meralli, ferri, eris ſen fontes vel venas ſtlis, et quicquid
intra vel ſupra terram, vel in aquis innientum fuerit, jure hereditario, in
perpetuum poſſidendas. Excipimus etiam incolas villarum carundem ab
omni exactione vel ſolutione polonica ſeu theutoniea, que nune eſt, vel
ſucceſſu temporis poterit exoriri, vtpote a prevod, a ſalutione bovis et vacce,
ab vrna mellis, a ſimila, a naraz, a ſtroza, a pouor, a poduoroue, a pouoloue,
a moſtne, a ſolutione frumenti, a poradlne, ab eo, qui ſtanounii dicitur
vel Strozeni, quem nec recipiant, nec ducant a), ab expeditione, hoc

excepto,
a) Dieſer mancherley Praſtationen, welche unſre alten Wenden, ohngeachtet ihrer

eingebildeten Freyheit, dem Landesherrn entrichten muſten, hat ſchon Cramer
B. Il. S. a7 und von Schwarn a. a. O. S. 393 gedacht: worin ſie aber eigent
lich beſtanden, iſt jetzt nicht genau zu beſtimmen, etwas laßt ſich wol, aber
nichts mit Gewisheit, aus den veralteten wendiſchen Benennungen errathen,
einige derſelben ſind in dem brauchbaren Anhange erklaret, welchen obbelobter
Herr D. und Prof. Oelrichs zu dem 1 Tom. des Dregerſchen Cod. dipl. Pom.
theils ſelbſt angefertiget, theils durch andere veranſtaltet hat. Es ver

diente
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excepto, cum hoſtes terram intrare voluerint, eum aliis hominibus noſtris
nt eis ad defendendum, hoe etiam adieeto, quod coram nullo judice

occurre15 caſtellano ſeu ad caſtrum per aliquem citati compareant vel
pa atino vereſpondeant, niſi eoram procuratoribus eceleſiarum preſcriptarum, vel ſi
noſtro ſigillo ad noſtram preſentiam fuerint prouocati. Omne vere judi—-
cium eisdem contulimus in cauſis majoribus ſeu minorihbus, ſi vero homieci.-
dium per eosdem incolas perpetratum fuerit, ipſi et eorum ſueceſſores in
perpetuum ex integro recipiant ſolutionem, ſi vero actor fuerit alterius vel
ipſorum in alteram ſolutionem dimidiabunt. Admiſimus etiuni quod judicare
poterunt ferrum pugiles, quod ky dicitur ſiue examen aque b). Excipimus igitur
easdem hereditates cum ſuis incolis ab omnibus laboribus, angariis, quibus-
cunque nominibus cenſeantur. Vt autem hec donatio noſtra in perpetuum
inuiolabilis perſeueret preſens ſeriptum cum appenſione noſtri ſigilli tradi.
dimiis eisdem communitum. Actum et datum anno domini milleſimo du-
centeſimo octuageſimo quinto. Teſtes autem hujus faeti ſunt comes Suenzo
caſtellanus de ſtolp Andreas caſtellanus de Gdansk, Laurencius Subcamerarius,
Theslaus Tribunus, Miroslaur theſaurarius, Paulus ſubpincerna, Pomora

ſubdapifer et alii quam plures.

diente dieſes in der pommerſchen, preußiſchen, und zum theil polniſchen
Geſchichte unentbehrliche Werk, wovon zum Gluck noch einige Abdrucke zu
haben ſind, in dieſen hinterpommerſchen Gegenden, ionderlich bey gegen-
wartigen Zeitumſtanden, bekanter zu werden, als es wurklich iſt.

v) Hier finden wir noch ein Denkmal der alten Explorations- und Purgationsge
richte, welche eigentlich in die Barbarey gehoren, und in einem chriſtl. Privi
legio ſehr unſchicklich unter den Begnadigungen ſtehen: man ſehe davon eben

gelobtes Dregerſche Werk, S. 263.
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